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         Liebe Leserin, lieber Leser,

         Danke, dass Sie sich für einen Titel von »more – Immer mit Liebe« entschieden haben.

         Unsere Bücher suchen wir mit sehr viel Liebe, Leidenschaft und Begeisterung aus und
            hoffen, dass sie Ihnen ein Lächeln ins Gesicht zaubern und Freude im Herzen bringen.
         

         Wir wünschen viel Vergnügen.

         Ihr »more – Immer mit Liebe« –Team

      

   
      
         Über das Buch

         Tyra lässt das Schwabenland hinter sich und eröffnet in Burhave einen Souvenirladen.
            Bei ihren abendlichen Strandspaziergängen begegnet sie immer wieder einem Mann, dem
            es nicht gut zu gehen scheint. Zunächst lehnt Leif ihr Hilfsangebot ab, doch dann
            kommen sich die beiden näher. Aber ist Leif ehrlich zu Tyra oder verheimlicht er etwas
            vor ihr?
         

         Der Eigentümer des Pachtgrundstücks Mattensen macht derweil Gnadenhofbesitzer Erik
            erneut das Leben schwer. Und auch Esel Max und Minischwein Moritz stellen wieder einmal
            allerhand Unsinn an ...
         

         Über Sonja Dünen

         Sonja Dünen wurde 1974 in Stuttgart geboren. Seit sie lesen konnte, ließen sie die
            Faszination für Sprache und zwischenmenschliche Beziehungen nicht mehr los. Daher
            wusste sie schon früh, dass sie Autorin werden wollte. Bereits mit Siebzehn schrieb
            sie einige Kurzgeschichten und verfasste ihren ersten Roman. Durch Studium, Job und
            Familienplanung hat sie das Schreiben eine Zeit lang aus den Augen verloren. Seit
            einigen Jahren schreibt sie fast täglich neue Geschichten. Sie lebt mit ihrem elfjährigen
            Sohn und zwei Wellensittichen in einem alten Bauernhaus in der Nähe von Köln. Als
            „Sonja Flieder“ schreibt die Autorin weitere Wohlfühlromane.
         

      

   
      
         
            ABONNIEREN SIE DEN 
NEWSLETTER
DER AUFBAU VERLAGE

            Einmal im Monat informieren wir Sie über

            
               	die besten Neuerscheinungen aus unserem vielfältigen Programm

               	Lesungen und Veranstaltungen rund um unsere Bücher

               	Neuigkeiten über unsere Autoren

               	Videos, Lese- und Hörproben

               	attraktive Gewinnspiele, Aktionen und vieles mehr

            

            Folgen Sie uns auf Facebook, um stets aktuelle Informationen über uns und unsere Autoren
               zu erhalten:
            

            https://www.facebook.com/aufbau.verlag

         

         
            Registrieren Sie sich jetzt unter:

            http://www.aufbau-verlage.de/newsletter

            Unter allen Neu-Anmeldungen verlosen wir

            jeden Monat ein Novitäten-Buchpaket!

         

      

   
      
         Sonja Dünen

         Watt´n Wunder
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            Kapitel 1
            

         

         »Nächster Halt: Bremerhaven Hauptbahnhof, Ausstieg in Fahrtrichtung …«

         Die nächsten Worte des Schaffners bekam Tyra nicht mehr mit. Ein flaues Gefühl breitete
            sich in ihrer Magengegend aus, steigerte sich zu einer diffusen Übelkeit. In ihren
            Ohren klingelte es, und ihr Herzschlag beschleunigte sich merklich.
         

         Tyra rieb sich die schweißnassen Hände und fuhr sich über die halblangen roten Haare.
            Als sie aus dem Fenster blickte, sah sie, dass der Zug bereits in den Bahnhof einrollte.
            Nach einem tiefen Atemzug hievte sie ihren großen Rollkoffer von der Ablage und schulterte
            ihren Rucksack.
         

         Auf dem Weg durch den Gang fuhr sie versehentlich einem beleibten Mann über den Fuß,
            woraufhin sie sich kurz entschuldigte. Ob er darauf reagierte, bekam sie nicht mit.
            Zu aufgeregt war sie über das, was ihr bevorstand.
         

         Jetzt war es so weit. Sie war im Begriff, sich ihren Lebenstraum zu erfüllen.

         Pünktlich zu Beginn der Hauptsaison würde sie im Touristenort Burhave einen kleinen
            Souvenirladen eröffnen. Ihren Souvenirladen, den sie von einem älteren Mann übernommen hatte, der nun seine wohlverdiente
            Rente antrat. Watt’n Souvenir würde das schnuckelige Geschäft in bester Lage heißen.
         

         Ein paar Renovierungsarbeiten lagen zwar noch vor ihr, doch das würde sie locker schaffen.
            Ihrer großen Neueröffnung stand also nichts mehr im Wege.
         

         Verträumt schloss Tyra einen Moment die Augen. Prompt rempelte sie jemand von hinten
            an, da sie nicht bemerkt hatte, dass der Zug zum Stehen gekommen war und die Türen
            sich geöffnet hatten.
         

         Als sie ausgestiegen war, blickte sie sich aufmerksam auf dem Bahnsteig um, konnte
            jedoch in dem Gewühl kein bekanntes Gesicht ausmachen. Daher setzte sie sich auf ihren
            Rollkoffer, um abzuwarten, bis sich die Menge zerstreut hatte.
         

         Wenige Minuten später war das Gleis wie ausgestorben. Nur Tyra saß noch auf ihrem
            Gepäck und blickte ein letztes Mal nach allen Seiten.
         

         Ein leises Gefühl der Enttäuschung klopfte an ihr Herz, ließ es einen Schlag aussetzen,
            da weit und breit von Fenja nichts zu sehen war. Sie hatte versprochen, Tyra vom Bahnhof
            abzuholen. Ob ihr etwas dazwischengekommen war?
         

         Umständlich nestelte Tyra ihr Smartphone aus der linken Gesäßtasche und wählte Fenjas
            Nummer. Außer einer Bandansage geschah leider gar nichts: Das Handy ihrer Freundin
            war aus. Tyra unterdrückte ein Seufzen. Nun, dann würde sie eben den Bus nehmen.
         

         Wie eine Nachziehente rollte sie den Koffer hinter sich her. In Gedanken lobte sie
            sich, wie schon mehrmals auf dieser Reise, für dessen Kauf, der ihr einiges an Schlepperei
            ersparte. Der Rucksack auf ihrem Rücken war schon schwer genug.
         

         Als sie das Ende des Gleises erreichte, bog sie ab in Richtung Bushaltestelle, die
            zum Glück nicht weit entfernt lag. In ihrer Heimatstadt Stuttgart hatte sie, bedingt
            durch die gefühlt ewige Baustelle, am Hauptbahnhof bereits sechshundert Meter Fußmarsch
            von der S-Bahn zu ihrem Zug hinter sich gebracht.
         

         Es war ja nicht so, dass sie körperliche Ertüchtigung verabscheute, doch der Rucksack
            drückte ganz schön auf ihre Schultern. Alles, was nicht mehr in den Koffer gepasst
            hatte und sich nicht schon in der kleinen Wohnung über dem Laden befand, hatte sie
            hineingestopft.
         

         Zweieinhalb Stunden Busfahrt mit mehreren Umstiegen standen ihr noch bevor. Kurz dachte
            Tyra daran, sich ein Taxi zu nehmen, doch die hohen Kosten sparte sie lieber.
         

         Der Kauf von Watt’n Souvenir hatte fast ihre gesamten Ersparnisse verschlungen, weswegen sie besser auf jeden
            Cent achtete, bis sie wusste, dass der Laden gut lief.
         

         Sie straffte die Schultern, wobei sie das Gesicht verzog. Es half alles nichts: Irgendwie
            musste sie in Burhave ankommen.
         

         »Los, mach hinne!«, hörte sie hinter sich eine helle, keuchende Frauenstimme, die
            sich über das Stimmengewirr erhob. »Wegen dir kommen wir wieder mal zu spät.«
         

         Bei dem ihr wohlbekannten Klang blieb Tyra stehen und drehte sich um. Ein teils amüsiertes,
            teils erleichtertes Lächeln breitete sich auf ihrem Gesicht aus, als sie zwei ihrer
            Freunde sah, die gerade auf den Bahnsteig rannten.
         

         Die knapp über eins fünfzig große Mareike knuffte den sie um zwei Köpfe überragenden
            Finn in die Seite, wohl um ihn zur Eile anzutreiben. Ihre hüftlangen braunen Haare
            flogen hin und her, wobei sie mit Finns Rastazöpfen in fast identischer Farbe kollidierten.
         

         Einen Augenblick überlegte Tyra, ob sie ihnen hinterherjagen sollte, entschied sich
            jedoch dagegen. Mit ihrer Last hatte sie keine Chance, die beiden einzuholen.
         

         »Wo wollt ihr denn hin?«, rief sie, wobei sie mit den Händen um ihren Mund ein O formte,
            in der Hoffnung, dadurch den Schall zu verstärken.
         

         Wie auf Kommando hielten ihre Freunde mitten im Lauf inne. Als Erste wandte sich Mareike
            zu ihr. Bereits aus der Entfernung sah Tyra, dass sie bis über beide Ohren strahlte.
         

         Ihre Freundin setzte sich wieder in Bewegung, diesmal in die entgegengesetzte Richtung.
            Finn folgte ihr auf dem Fuß, überholte sie mit seinen längeren Beinen, so dass er
            vor ihr bei Tyra eintraf.
         

         »Herzlich willkommen. Fenja kann leider nicht, daher haben wir den Abholservice übernommen.«
            Lächelnd zog er sie in eine feste Umarmung. »Es ist übrigens nicht meine Schuld, dass
            wir so spät sind«, raunte er ihr ins Ohr.
         

         »Das habe ich gehört«, erwiderte Mareike in strengem Ton. »Außerdem ist es sehr wohl
            deine Schuld. Wer hat seinen Autoschlüssel nicht gefunden?«
         

         Ohne viel Federlesens stieß sie ihren Kumpel beiseite, um ihrerseits Tyra fest an
            sich zu drücken. »Schön, dass du endlich bei uns bist.«
         

         Sanft befreite sich Tyra aus der Umarmung. »Du glaubst gar nicht, wie sehr ich mich
            freue. Ich bin echt froh, dass ihr da seid und ich nicht mit dem Bus fahren muss.«
         

         »Und ich erst.« Mareike blickte gen Himmel. »Du glaubst gar nicht, was heute schon
            alles los war. Das reinste Chaos, sag ich dir.«
         

         »Absolut. Angefangen hat es damit, dass Max und Moritz mal wieder ausgebüxt sind.
            Danach hat Fenja versucht …«
         

         »Jetzt nimm Tyra doch erst mal den Rucksack ab.« Mareike knuffte Finn in die Seite.
            »Siehst du nicht, wie schwer er sein muss?«
         

         »Ist ja schon gut.«

         Erheitert beobachtete Tyra, wie er an Mareikes Haaren zog, die daraufhin ein entrüstetes
            Quieken ausstieß. Die beiden nutzten jede Gelegenheit, um sich zu necken, doch Tyra
            wusste, dass es nur im Spaß war.
         

         Mareike, Fenja und er kannten sich bereits seit dem Kindergarten. Kein Wunder, dass
            sie sich häufig wie Geschwister verhielten. Ob die drei wohl irgendwann anfingen,
            sie ebenfalls aufzuziehen?
         

         Auf Finns Geheiß übergab Tyra ihm den Rucksack. Während er ihn aufsetzte, schwankte
            er übertrieben und tat so, als würde er in die Knie gehen.
         

         »Was hast du da drin?«, fragte er. »Backsteine?«

         Tyra lachte. »Nur dies und das. Jetzt erzählt endlich, was passiert ist.«

         Finn zog sich den Rucksack zurecht, wobei er sich in den Bändern am Halsausschnitt
            seines gebatikten Hemds verhedderte. »Tja, Max hat es mal wieder geschafft, das Weidentor
            zu öffnen. Er und Moritz haben die Gelegenheit natürlich genutzt.«
         

         Bei dem Gedanken daran musste Tyra schmunzeln. Sie kannte bereits einige Geschichten
            über den kleinen Esel und das Minischwein, die für jeden Unsinn zu haben waren.
         

         »Jedenfalls waren die beiden weg«, übernahm Mareike, die kopfschüttelnd Finn dabei
            beobachtete, wie er mit Rucksack und Bändern kämpfte. »Wir haben beschlossen, dass
            Fenja mit dem kleinen Evan und Oma Astrid nach ihnen sucht. Ansonsten hätte das zeitlich
            überhaupt nicht mehr gepasst.«
         

         »Sind die Tiere wiederaufgetaucht?«

         »Ja, zum Glück«, sagte Finn, der sich inzwischen erfolgreich befreit hatte. »Als wir
            unterwegs waren, hat Fenja angerufen. Alles ist in bester Ordnung.«
         

         »Vom Gnadenhof konnte leider niemand mit, weil sie heute eine Begehung des Gesundheitsamts
            haben«, fuhr Mareike fort. »Also wollten wir meinen Lieferwagen nehmen, damit genug
            Platz für dein Gepäck ist.« Sie verdrehte die Augen. »Tja, leider ist das Scheißding
            nicht angesprungen.«
         

         »Daher mussten wir erst mal zu mir, um mein Auto zu holen.«

         »Dessen Schlüssel du nicht gefunden hast«, erwiderte Mareike mit einem theatralischen
            Seufzen.
         

         Tyra lachte. »Na ja, irgendwann wohl schon, sonst wärt ihr nicht hier.«

         Mit schief gelegtem Kopf richtete Finn einen Zeigefinger auf Mareike. »Siehst du,
            sie versteht mich. Könntest dir ruhig eine Scheibe davon abschneiden.«
         

         »Mach du dir lieber mal Gedanken, wie wir alles in deinem Fiat unterbringen sollen«,
            entgegnete Mareike. »Soweit ich weiß, ist der Kofferraum gerammelt voll. Ist denn
            wenigstens auf dem Rücksitz Platz? In der Hektik habe ich ganz vergessen, nachzuschauen.«
         

         Achselzuckend zog Finn einen Flunsch. »Weitestgehend, würde ich sagen.«

         ***

         Tags darauf fand die Willkommensparty statt. Mareike hatte darauf bestanden, dass
            sich alle im Garten ihrer Pension Haus Land unter trafen, die sie vor einiger Zeit von Fenjas Mutter Astrid übernommen hatte. Inzwischen
            war sie von ihrer Weltreise zurück und hatte in entschiedenem Ton klargestellt, dass
            die Pension nun rein Mareike gehörte.
         

         »Es ist so schön, euch alle wiederzusehen!«, rief Tyra, als sie im Garten ankam, wobei
            sie bis über beide Ohren strahlte. »Ich habe euch so vermisst!«
         

         »Und wir dich erst.« Lächelnd trat Mareikes Freund Erik auf Tyra zu und zog sie in
            eine Umarmung.
         

         Der blonde Hüne drückte sie derart fest an sich, dass Tyra kurz nach Luft rang. Amüsiert
            dachte sie, dass der Besitzer eines Gnadenhofs mit seinen Tieren glücklicherweise
            weitaus sanfter umging.
         

         »Stimmt.« Mareike gesellte sich hinzu, indem sie von hinten die Arme um Tyra schlang
            und den Kopf auf ihre linke Schulter legte.
         

         »Jetzt lasst die arme Frau mal in Ruhe«, sagte Fenjas Lebensgefährte Arndt in gespielt
            vorwurfsvollem Ton. »Wenn ihr so weitermacht, erdrückt ihr sie gleich.«
         

         Als Tyra mühsam den an Eriks Brust gepressten Kopf wandte, sah sie, dass Arndt bereits
            am Grill stand und Kohle hineinschüttete. Ihre Blicke trafen sich, und er zwinkerte
            ihr grinsend zu, was Tyra ebenfalls zum Lächeln brachte.
         

         Im Sandkasten, der sich daneben mit ausreichend Sicherheitsabstand befand, spielte
            sein und Fenjas Sohn Evan enthusiastisch mit diversen Förmchen, die er zwischendurch
            gerne einmal durch die Gegend pfefferte. Er war völlig in seine Welt vertieft und
            schien nicht einmal bemerkt zu haben, dass ein weiterer Gast aufgetaucht war.
         

         Da weder Mareike noch Erik Anstalten machten, Tyra aus ihren Willkommensfängen zu
            entlassen, befreite sie sich möglichst sanft aus ihren Armen. Sie trat an den großen
            braunen Gartentisch, um die anderen zu begrüßen.
         

         Zunächst umarmte sie das Rentnerehepaar Gertrude und Alf. Die beiden grau gelockten
            Senioren, die durch ein jahrzehntelanges gemeinsames Leben fast wie Geschwister wirkten,
            arbeiteten ehrenamtlich mehrere Tage die Woche auf Eriks Gnadenhof.
         

         Auch Tierpflegerin Nele saß bereits am Tisch und lächelte Tyra breit zu. Wie immer
            bewunderte Tyra einen Moment ihr ebenmäßiges Gesicht. Die Blondine mit dem schicken
            Stufenschnitt hätte locker als Supermodel arbeiten können, aber Tyra wusste, dass
            Nele die Modewelt nichts bedeutete, sie sie sogar verachtete. Sie lebte ganz für ihre
            Tiere.
         

         Als Tyra sich in einen der bequemen braunen Stühle plumpsen ließ, kamen Fenja und
            ihre Mutter Astrid in den Garten. Beide trugen große Körbe, die angesichts ihrer verzerrten
            Gesichter sehr schwer zu sein schienen.
         

         Daher sprang Tyra wieder auf, um den beiden zu Hilfe zu eilen. Auch Nele erhob sich.
            Gemeinsam hievten sie die Körbe auf den Tisch.
         

         In einem befanden sich allerlei leckere Speisen wie Gurken- und griechischer Bauernsalat,
            selbstgemachte Dips und duftendes, noch warmes Baguette.
         

         Aus dem anderen Korb förderten sie Teller, Gläser und Besteck zutage. Getränke befanden
            sich bereits auf dem Tisch.
         

         Zufrieden lächelnd rieb sich Astrid die Hände. »Prima, dann kann es ja jetzt losgehen.«

         »Nicht ganz«, erwiderte Fenja und seufzte. »Rate mal, wer noch fehlt.«

         Astrid blickte sich um. »Finn.«

         »Natürlich Finn. Wer denn sonst?«

         Ein paar Minuten später traf auch der Nachzügler ein. Schwer atmend ließ er sich auf
            einen freien Stuhl fallen und streckte die langen Beine aus.
         

         »Sorry für die Verspätung, aber ich habe …«

         »… meinen Schlüssel nicht gefunden?«, bot Nele grinsend als Erklärung an.

         »… vergessen, auf die Uhr zu schauen?«, warf Fenja ein und gluckste sichtlich amüsiert.

         »… erst im Auto gemerkt, dass ich keine Hose anhatte?« Auch Astrid war die Erheiterung
            deutlich ins Gesicht geschrieben.
         

         Finn lachte. »Jetzt hört aber mal auf! Nein, es war völlig anders.«

         »Dann schieß mal los«, sagte Tyra, lehnte sich im Stuhl zurück und schlug die Beine
            übereinander.
         

         Sie war so froh, endlich dauerhaft an der Nordsee zu leben. Bessere Freunde als die
            lustige Truppe hier konnte sich niemand wünschen. In Stuttgart hatte sie zwar liebe
            Menschen zurücklassen müssen, doch damit würde sie schon klarkommen. Vor allem, da
            sie sich bereits jetzt in Burhave zu Hause fühlte, so als hätte sie nie an einem anderen
            Ort gelebt.
         

         »Na ja, ich hatte einfach vergessen, dass die Grillparty heute ist.« Finn zuckte mit
            den Schultern. »Zum Glück ist es mir rechtzeitig eingefallen.«
         

         »Typisch Finn«, stellte Mareike in trockenem Ton fest und verdrehte die Augen.

         »Hey, dafür liebt ihr mich doch.« Ein breites Grinsen überzog Finns Gesicht, während
            er sich eine Rastalocke hinter das Ohr strich.
         

         »Wenn du dich da mal nicht täuschst.« Mareikes Lächeln und ihr Augenzwinkern straften
            ihre Worte Lügen.
         

         Eine Stunde angeregter Unterhaltung später war das Grillgut endlich fertig. Die verführerischen
            Düfte, die in Tyras Nase drangen, hatten ihren Magen längst zum Knurren gebracht.
         

         Als Arndt mit einer großen Platte voller Fleisch, Wurst und Maiskolben an den Tisch
            trat, musterte Tyra sie mit hungrigen Augen.
         

         Selbst Evan war aus seiner spielerischen Traumwelt erwacht und folgte seinem Vater
            auf dem Fuß. Geschickt kletterte der Zweieinhalbjährige auf einen Stuhl und zog einen
            Teller zu sich heran.
         

         Mit einer Grillzange nahm seine Mutter eine Wurst von der Platte und legte sie auf
            seinen Teller.
         

         »Soll ich sie dir klein schneiden?«, fragte sie.

         Entschieden schüttelte Evan den Kopf. »Nein, Mama. Ich mache das.«

         »Okay.«

         Fenja strich ihm liebevoll über den Kopf, bevor sie etwas Gurken- und Sommersalat
            auf seinen Teller häufte. Dann griff sie zielsicher nach dem Kinderbesteck und hielt
            es ihrem Sohn hin.
         

         Als Evan begann, an der Grillwurst herumzusäbeln, setzte er einen hochkonzentrierten
            Gesichtsausdruck auf. Dabei lugte seine Zungenspitze aus dem Mund, wie Tyra erheitert
            bemerkte.
         

         Er sah so süß aus, dass sie sich beinahe wünschte, ebenfalls eines Tages Mutter zu
            sein. Aber nur beinahe. Ihre Erfahrungen mit ihren eigenen Eltern hatten sie längst
            zu dem Entschluss gebracht, auf eigene Kinder zu verzichten.
         

         Sie würde nur ständig in der Angst leben, dass sie sich ähnlich verhielt wie ihre
            Erzeuger. Es gab zwar keinerlei Anzeichen dafür, doch Tyra ging lieber auf Nummer
            sicher. Vielleicht war das Ganze ja irgendwie genetisch bedingt, und wenn ein Kind
            einmal da war, ließ es sich schlecht wieder wegzaubern, sollte Tyra in negative Verhaltensmuster
            verfallen.
         

         Sie schob die dunklen Gedanken beiseite. Jetzt war nicht die Zeit für Grübeleien.
            Damit verdarb sie sich nur ihre eigene Willkommensparty, was keinesfalls infrage kam.
         

         Als Tyra sich das erste Stück Grillfleisch in den Mund schob, schloss sie genießerisch
            die Augen. Wie erwartet schmeckte es einfach nur herrlich.
         

         Arndt war ein wahrer Meister seines Fachs, der die Kunst beherrschte, Fleisch und
            Wurst genau auf den Punkt zuzubereiten. Zuvor hatte sie nie derart leckeres Grillgut
            gegessen.
         

         Von nun an würde Tyra hoffentlich viele Abende mit ihren Freunden verbringen.

         Sie schob sich ein weiteres Stück Fleisch in den Mund und schaufelte eine Portion
            Salat hinterher. Dazu passte gerade so ein Stück Baguette hinein.
         

         Nun blieb ihr nichts anderes übrig, als mit übervollen Backen zu kauen. Als Fenja
            ihr eine Frage stellte, nuschelte sie etwas vollkommen Unverständliches, was alle
            zum Lachen brachte.
         

         Kurz darauf schaute Tyra zufällig zu den Wäscheleinen, auf denen weiße Laken hingen.
            Ihr fiel auf, dass sich eines davon bewegte. Was mochte sich dahinter befinden? Ein
            Gespenst würde es sicher nicht sein.
         

         Während sie noch überlegte, kam richtig Bewegung in das fast bis zum Boden hängende
            Laken. Mit steigender Neugier ließ Tyra den Blick daran hinuntergleiten.
         

         Erschrocken quiekte sie auf, als sie sah, was darunter hervorlugte. Bevor sie etwas
            sagen konnte, erhielt sie ein Quieken als Antwort, das bedeutend lauter ausfiel als
            ihres.
         

         Aus dem Augenwinkel bekam sie mit, dass die Köpfe der anderen herumfuhren. Als Tyras
            Blick den von Mareike traf, legte ihre Freundin den Kopf schief und verzog den Mund.
         

         »War ja eigentlich klar, dass Max und Moritz bei der Party dabei sein wollen.« Mareike
            bildete mit den Händen einen Trichter um ihren Mund. »Wir haben euch längst gesehen!«,
            rief sie den Tieren zu. »Ihr könnt vorkommen!«
         

         Die beiden ignorierten sie geflissentlich, da sie sich vorerst lieber mit dem Laken
            beschäftigten, das auf der abgewandten Seite ganz sicher nicht mehr weiß war.
         

         Hufe zeichneten sich durch den Stoff ab, traten dagegen. Es mussten Max’ Vorderbeine
            sein, die … ja, was versuchten? Jedenfalls schwankte die Wäscheleine bedrohlich, was
            den kleinen Esel wohl von seinem ursprünglichen Vorhaben ablenkte.
         

         Stattdessen preschte er unter dem Laken hervor, das sich in seinen Hufen verfing.
            Max trat kräftig um sich. Mit einem lauten »Ratsch« riss das Wäschestück fast mittig
            durch. Ein Teil davon löste sich komplett und fiel auf Moritz.
         

         Das Minischwein mit dem schwarzen Fleck über dem rechten Auge quiekte in heller Empörung
            und schlug mit den Hinterbeinen aus. Dadurch traf er wiederum den linken vorderen
            Oberschenkel von Max, der seinen Unmut durch ein lautes Iah äußerte.
         

         Er sprang abrupt zur Seite, wodurch er sich endgültig im vormals weißen und vollständigen
            Laken verhedderte. Da Moritz ungünstig stand, wurde er komplett von dem Stoff verdeckt.
         

         »O nein«, sagte Mareike in resigniertem Ton. »Das ist doch echt wieder typisch.«

         Nach einem tiefen Seufzen stand sie auf und trat zu den Tieren, dicht gefolgt von
            Erik. Gemeinsam schafften sie es in kurzer Zeit, Max und Moritz zu befreien.
         

         Die beiden zurück auf die Wiese zu bugsieren, erwies sich als weitaus schwieriger.
            Weder der kleine Esel noch das Minischwein zeigten sich gewillt, die Party zu verlassen.
         

         Ihnen war zuzutrauen, dass sie es bereits als Unding empfanden, nicht einmal eine
            Einladung erhalten zu haben. Daher stemmte Max störrisch seine Hufe auf den Boden,
            während Moritz jeglichem versuchten Zugriff geschickt auswich.
         

         Erst als Mareike ins Haus ging, um wenig später mit zwei großen Möhren zurückzukommen,
            waren ihre Bemühungen von Erfolg gekrönt. Mit gestreckten Hälsen folgten die Tiere
            ihr und Erik zur Wiese.
         

         Kurz darauf kehrten die beiden zu den anderen zurück. Mareike ließ sich auf ihren
            Stuhl plumpsen und reckte in theatralischer Geste die Hände in die Höhe.
         

         »Womit habe ich das nur verdient?«, fragte sie in gespielt verzweifeltem Ton. Sie
            wandte sich an Astrid. »Du willst die zwei nicht zufällig wieder zurückhaben?«
         

         Damit brachte sie Astrid lauthals zum Lachen. »Im Leben nicht«, antwortete sie. »Natürlich
            liebe ich die Racker über alles, aber ich bin sehr froh, dass ich nicht mehr für sie
            verantwortlich bin und sie ständig einfangen muss.«
         

         Mareike verzog das Gesicht. »Ich hatte es irgendwie befürchtet.«

         Einige Zeit später fiel Tyra auf, dass Erik immer schweigsamer wurde. Er beteiligte
            sich kaum noch an der Unterhaltung, saß mit gesenktem Kopf und mit vor der Brust verschränkten
            Armen da. Zwischendurch wirkte er regelrecht geistesabwesend und starrte ins Leere.
         

         Sie setzte gerade an, um ihn zu fragen, was los war, als Mareike sich zu ihm beugte.
            Sanft strich sie ihm über die linke Wange und drückte einen liebevollen Kuss darauf,
            woraufhin er ihr ein Lächeln schenkte, das etwas gequält wirkte.
         

         »Es wird alles gut«, sagte sie leise. »Du wirst schon sehen.« Tyra blickte sie fragend
            an, weshalb sie hinzusetzte: »Nächste Woche kommt Mattensen aus dem Gefängnis.«
         

         Als sie die Worte vernahm, zog sich Tyras Magen schmerzhaft zusammen und ihr Herz
            stolperte kurz. Waren die achtzehn Monate wirklich schon um?
         

         Die schrecklichen Ereignisse, die vor zwei Jahren ihren Anfang genommen hatten, hatte
            sie nur am Rande mitbekommen. Erst danach hatten ihre Freunde sie eingehend in Kenntnis
            gesetzt. Damals war Tyra in Burhave im Urlaub gewesen und hatte die anderen erst kennengelernt.
         

         Seufzend stützte Erik den Kopf auf die Ellbogen und vergrub das Gesicht in den Händen.
            »Ich mache mir einfach Sorgen, dass Mattensen wieder anfängt, Drohbriefe zu schreiben,
            und womöglich noch etwas in Brand steckt«, sagte er etwas undeutlich.
         

         »Das wird er nicht wagen«, erwiderte Finn mit grimmigem Gesichtsausdruck. Dabei schüttelte
            er so heftig den Kopf, dass seine Rastas hin und her flogen. »Immerhin ist er jetzt
            vorbestraft.«
         

         »Trotzdem wird er alles versuchen, um mich von seinem Land zu vertreiben.« Erik hob
            die Schultern und ließ sie seufzend wieder sinken. »Du glaubst doch wohl selbst nicht,
            dass er jetzt meinen lebenslangen Pachtvertrag akzeptiert.«
         

         »Das wird er aber müssen«, stellte Finn mit gekrauster Stirn fest. »Die Neubauprojekte
            kann er sich definitiv abschminken. Sein verstorbener Onkel hat dir damals das Land
            überlassen, und damit basta. Daran gibt es nichts zu rütteln.«
         

         Zweifelnd blickte Erik auf und in die Runde. »Meint ihr wirklich?«

         »Natürlich«, sagte Fenja in festem Ton. »Dem haben wir das Handwerk gelegt, das steht
            fest. Der Kerl wird es nicht wagen, noch mal hier aufzutauchen.«
         

         Gemessen an dem, was Tyra über den verbrecherischen Grundbesitzer gehört hatte, war
            sie sich allerdings nicht so sicher. Ihm traute sie zu, dass er auch über Leichen
            ging. Aber sie sagte nichts, da sie die anderen nicht beunruhigen wollte.
         

         Alf hatte in dieser Hinsicht anscheinend keine Bedenken. »Dieser Mistkerl wird nie
            damit aufhören, dich zu belästigen, Erik«, stellte er in überzeugtem Tonfall fest.
            »Davon kannst du getrost ausgehen.«
         

         Für seine Worte erntete er einen kräftigen Rippenstoß seiner Frau. »Sei nicht immer
            so unsensibel«, tadelte sie ihn, was Alf lediglich ein Schulterzucken entlockte.
         

         »Aber er hat recht«, warf Erik ein.

         »Selbst wenn«, erwiderte Fenja und blickte mit funkelnden Augen in die Runde. »Wir
            sind einmal mit ihm fertiggeworden, also schaffen wir es auch ein zweites Mal. Du
            wirst schon sehen.«
         

         »Ganz meine Meinung«, stimmte Nele ihr zu. »Mattensen kann sich auf den Kopf stellen
            und mit den Füßen wackeln – der Gnadenhof bleibt.«
         

      

   
      
         
            Kapitel 2
            

         

         Bereits Ende der Woche stand die Ladeneröffnung an. Den Gedanken an Mattensen schob
            Tyra in den hintersten Winkel ihres Bewusstseins. Momentan blieb ihr und ihren Freunden
            ohnehin nichts anderes übrig, als abzuwarten, ob der Grundbesitzer etwas im Schilde
            führte, weswegen sie sich ganz auf Watt’n Souvenir konzentrieren konnte.
         

         Am Tag vor der Eröffnung stieg Tyras Aufregung. Würde alles klappen? Hatte sie an
            alles gedacht? Im Geiste ging sie ihre Checkliste durch. Die meisten Waren hatte sie
            bereits eingeräumt und für genug Wechselgeld gesorgt.
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